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Wir sind, was wir denken. Alles, was wir sind, entsteht aus unseren Gedanken. Mit unseren Gedanken formen wir die Welt.


(Buddha)









Prolog
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Zwischen San Francisco und Forbach im Murgtal liegen einerseits 9.246,5 km und andererseits ca. 10 Jahre. Während sich an der Ostküste der USA die Hippies langsam Wertpapiere und Aktenkoffer zulegten, fand der „Summer of love“ in der nordbadischen Idylle erst 1978 statt. Unser Woodstock war der Kurpark in Gernsbach, und natürlich war ich mittendrin mit Blumen in meinen langen krausen Haaren. Während es für meine 7 Jahre ältere Halbschwester genügte, ihre Gitarre mit angesagten Künstlern wie Janis Joplin und Jürgen Drews zu beschriften, begann ich Bücher zu lesen, deren Konsum deutlich anstrengender war. Auch wenn ich auf jener Gitarre meine ersten Akkorde zu spielen lernte, lagen auf meinem Nachttisch die Bibel, Goethes „Faust“, das „I Ging“, die „Bhagavad Gita“ in trauter Gemeinsamkeit mit Hesses „Steppenwolf“ und Bemmanns „Stein und Flöte“. Diese Bücher ließen mich ahnen, dass es unter der täglich erlebten Oberflächlichkeit noch eine andere, tiefsinnigere Welt geben müsse. Ich begann, Gedichte und Lieder zu schreiben, wobei ich schon damals manchmal Tiefsinn mit Unverständlichkeit verwechselte. Und je mehr ich las und schrieb, umso mehr wuchs in mir der Wunsch dazuzulernen. Bis ich irgendwann klar das Lebensziel „Weisheit“ formulierte. Meine Altersgenossen machten es sich da mit „Frau, Kind, Hund und Reihenhaus“ etwas leichter.


Mit den Jahren verschlang ich so manchen Philosophen und wurde demzufolge selbst immer schwerer zu konsumieren. Eingeladen bei Partys stand ich bald in der Küche und diskutierte (oder dozierte…) mit den wenigen, die zu höflich oder zu langsam für eine Flucht waren, den Lauf der Welt. Ich selbst war mir durchaus bewusst, dass „Weisheit“ quasi per Definition nicht zu erreichen ist. Aber ähnlich wie bei Don Quijote galt, dass die Unmöglichkeit zu gewinnen noch lange kein Grund ist, den Kampf gegen Windmühlen aufzugeben. Objektiv lernte ich vieles dazu und hatte für Fragende meist eine Antwort parat, aber subjektiv macht eben jede Annäherung an die Weisheit noch deutlicher, wie weit man tatsächlich davon weg ist. Ganz im Sinne von Sokrates: „Ich weiß, dass ich nichts weiß.“


Die Erfahrung, dass ich zunehmend anstrengender für meine Gesprächspartner wurde, ließ in mir nach und nach den Wunsch wachsen, dass ich dereinst lächelnd auf einem Felsen sitzen würde, bereit auf die schwierigen Fragen meiner wissbegierigen Besucher kluge Antworten zu geben. Dieses Bild von mir gefiel mir sehr. Allerdings musste ich leider feststellen, dass mir ein paar grundlegende Fähigkeiten dafür fehlten, allen voran die Geduld und die Demut. Auch wenn ich sicher die eine oder andere kluge Antwort hätte geben können, hatte ich keinesfalls die Geduld, die entsprechende Frage abzuwarten. Und wie das so ist mit ungebetenen Ratschlägen: Sie sind eben auch Schläge. Und ich wollte ja kein Schläger werden, sondern eine Art Buddha. Spirituell war ich zwar weiterhin im Christentum zuhause, aber diese eben vor allem Buddha zugewiesene Gelassenheit fand ich schon sehr anziehend.


Viele Jahre später hatte ich zwar nicht aufgegeben, Gedichte und Lieder zu schreiben, aber eingesehen, dass das mit der Weisheit wohl nichts mehr werden würde. Da mein Hirn aber so eine Art Büchse der Pandora war, brauchte ich ein Ventil für meine Gedanken. Kreativität ist so eine Art emotional-intellektueller Verdauungsvorgang, und meine persönliche „Toilette“ wurde die Konzertbühne. Dort gibt es zwar in der Regel keinen Felsen, auf dem ich dekorativ Platz nehmen könnte, während die Musik dezent aus dem Off herüberschallt. Aber mit ein bisschen gutem Willen konnte ich den Kauf einer Eintrittskarte in eine Frage umdeuten, die das Zuschütten mit Antworten rechtfertigte. Wenn ich nur oft genug Konzerte geben würde, könnte ich in der Zeit dazwischen vielleicht manchmal dezent den Mund halten, wenn ich (in meinen Augen) etwas Sinnvolles zu sagen hätte, nach dem Niemand gefragt hatte.


Damit hatte ich zwar eine Methode gefunden, zumindest einigermaßen einen Bogen um meine Ungeduld zu schlagen. Aber wie das so ist bei Bühnenkünstlern: Ohne Eitelkeit wird es schwierig, was mir die fehlende Demut einmal mehr vor Augen führte. Auch wenn ich da bei diversen selbst ernannten Gurus unserer Zeit so meine Zweifel habe, war ich der Meinung, dass der Lehrende nur das Lehren, nicht aber die dafür erfolgte Zuneigung genießen sollte. Ist das überhaupt möglich? Kann ein Mensch das erreichen? Buddhisten glauben, dass mit der Erlangung der vollkommenen Weisheit (zu der natürlich noch ein bisschen mehr gehört als nur Geduld und Demut) automatisch das Nirvana erreicht wird. Und welche Rolle spielt dann das irdische Leben überhaupt noch? Ich habe – wenn überhaupt – nur eine Ahnung...


Der berühmte Komponist für neue Musik (böse Zungen sagen „der König der Musik, die niemand hören will“) Karlheinz Stockhausen komponierte fast 20 Jahre an seinem Opernzyklus „Licht“, wobei er fest glaubte, dass er mit der Vollendung dieser Komposition selbst ein Gott werden würde. Vielleicht sitzen wir uns ja irgendwann auf unseren Wolken gegenüber, lächeln uns freundlich an und sagen nichts, weil wir ja beide schon alles wissen. Ich weiß es nicht... ;-)









März 2024


Anfang März gab ich noch meinen jährlichen mehrtägigen Songtexter-Workshop in Dahn. Alles lief seinen üblichen und selbstgewählten Gang. Überhaupt pflegte ich zu sagen, dass ich 90% meines Lebens genieße und mit niemandem tauschen möchte. Ich hatte nach einigen Umwegen (schließlich hatte ich ja sogar mal BWL studiert) meine Leidenschaft zu meinen Berufen gemacht, war glücklich verheiratet und hatte eine toll geratene Tochter. Was hätte ich mir mehr wünschen sollen?!


Zum Weltfrauentag begleitete ich zwei Sängerinnen am Klavier, am 22. gab ich in Mannheim-Feudenheim mein vorerst letztes „SchönFERBERei“-Konzert. Und zwischen Chorproben, Gesangsunterricht und sonstigen Verpflichtungen war noch genug Zeit, mit meiner lieben Frau (wie unglaublich lieb, sollte sich später erweisen) ein klassisches Konzert zu besuchen oder einen Wellnesstag einzulegen. Auch ein Besuch zum Essen bei meiner Schwester (der mit der Gitarre) stand noch auf dem Programm. Das einzig Ungewöhnliche war eine dauernde Müdigkeit und Kraftlosigkeit, die ich aber auf die sportliche Untätigkeit im Winter schob.


Am 24. ließen wir uns noch von Susanne Pfaff in Klang baden. Im privaten Gespräch erfuhr ich mit Bestürzung, dass Susanne schwer an Krebs erkrankt ist und dieses Klangbad-Angebot wohl nicht mehr lange anbieten könnte.


Einen Tag später war ich bei meinem Hausarzt zur vierteljährlichen Kontrolle meiner Blutwerte. Von meiner Mutter hatte ich zwar ihre Musikalität geerbt, von meinem Vater den humorvollen Umgang mit Worten, darüber hinaus hatten mir die beiden allerdings lediglich Diabetes hinterlassen, weswegen ich eben alle drei Monate meinen Langzeitzucker bestimmen lassen musste. Zum Glück hielt sich das Problem in Grenzen und war mit Hilfe von Tabletten ganz gut unter Kontrolle. Tags drauf rief mich mein Hausarzt zuhause an, was sehr ungewöhnlich und entsprechend beunruhigend war. „Herr Ferber, Ihre Blutwerte sind merkwürdig und passen so gar nicht zu Ihnen.“ Eigentlich war er mit meinem unbestreitbar guten Körpergefühl und meiner Gesundheit sehr zufrieden. Wir hatten eine gemeinsame Challenge entwickelt, dass ich meinen Blutdruck vorhersage, bevor er misst. Und ich lag eigentlich nie wirklich daneben. „Kommen Sie doch bitte gleich nochmal rein, dann nehmen wir nochmal Blut ab, vielleicht hat das Labor da einen Fehler gemacht.“
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